
 Mut zur digitalen Zukunft
 Virtuelles Forum gibt Denkanstöße zur Umsetzung der digitalen 
Baustelle und zeigt technologische Trends auf von Paul Deder

ten fachlichen Input zu unterschiedlichsten 
Themenfeldern sorgen 56 Referenten, wäh-
rend über 60 Aussteller ihre Produkte und 
Dienstleistungen digital vorstellen konnten.
Derzeit durchleben wir alle sehr turbulente 
Zeiten, die Unsicherheit, die eigene wirt-
schaftliche Situation betreffend, steigt bei 
vielen Unternehmen. Den Maschinenbau 
oder die Autoindustrie hat die Corona-Krise 
voll erwischt. Und auch in der Baumaschi-
nen-Branche herrscht Anspannung. Doch 
trotz krisenbedingter Umsatzverluste darf 
die Branche nicht locker lassen, um bei 
wichtigen globalen Trends den Anschluss 
nicht zu verlieren. Die digitale Baustelle, 
autonomes Arbeiten, klimaneutrale Bau-
maschinen sind Themen, die trotz Corona 
schon heute und nicht erst morgen plan-
volles, strategisches Handeln erforderlich 
machen.  

Es kam so, wie es trotz aller Zuversicht der 
Organisatoren von vielen Ausstellern und 
Besuchern bereits prognostiziert wurde: 
Das 3. Construction Equipment Forum 
wurde als ein rein virtuelles Format um-
gesetzt. Dank hochkarätiger Referenten 
fand die zweitägige Management-Konfe-
renz trotzdem genügend Teilnehmer, um 
wie geplant stattfinden zu können. Zudem 
war eines der Kernthemen des Events ak-
tueller denn je: Die Digitalisierung am Bau 
wird von der Corona-Krise nicht überschat-
tet, sondern sogar entscheidend geprägt 
und stößt dadurch auf großes Interesse 
bei den Anwendern. 

Am 30. November und 1. Dezember 2020 
kamen 900 Entscheider aus der gesamten 
Wertschöpfungskette der Baumaschinen-
industrie virtuell zusammen. Für interessan-

Zufriedenstellender Umsatz

Bevor es im Zuge der Veranstaltung zu den 
Trends am Bau ging, hat Felix Pakleppa, 
Hauptgeschäftsführer des Zentralverbands 
Deutsches Baugewerbe einen Rückblick 
auf das Jahr 2020 gegeben. „Die Bauwirt-
schaft hat die Herausforderungen aus der 
Corona-Pandemie bisher gut gemeistert“, 
sagte er. Da der Baustellenbetrieb nach Ge-
sprächen mit der Gewerkschaft, den Sozi-
alpartnern und der Bundesregierung auf-
recht erhalten werden konnte, wurde der 
hohe Auftragsbestand von 52 Mrd. Euro 
zu Beginn des Jahres zügig in Angriff ge-
nommen. Trotz des dicken Auftragspols-
ters musste zu Beginn der Pandemie die 
Erwartung für die Umsatzentwicklung 2020 
reduziert werden: von + 5 % auf eine schwar-
ze 0. „Besonders im Wirtschaftsbau waren 

Die Baubranche im Wandel: Sieht so der 
künftige Arbeitsplatz eines Baumaschinen-
führers aus? Teilautonomie macht es schon 
heute möglich. Bild: Offenblende
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Künstliche Intelligenz

Erfahrungen mit künstlicher Intelligenz teilte mit den Konferenzteil-
nehmern Jörg Majoli, Geschäftsführer der deutschen Tochterge-
sellschaft von Avant Tecno. In seinem Vortrag ging es um die Mög-
lichkeiten einer autonomen Arbeitsweise von Baumaschinen. Hier 
zog der Avant-Manager den Vergleich mit einem Traktor, der in der 
Landwirtschaft zum Einsatz kommt: „Im Vergleich zu geometrisch 
klar geordneten Agrarflächen und ihrer Bearbeitung gibt es bei Bau-
stellen große Unterschiede in der Topographie und im Ablauf der 
Arbeiten“, so Majoli. Auf der anderen Seite erwähnte er die autono-
men Mars-Roboter, die zwar mehrere Milliarden Euro kosten und 
von einer Schar an Ingenieuren betreut werden, vom Grundprinzip 
her jedoch Baumaschinen ähneln. Autonomie in der Bauwirtschaft 
ist also trotz der hohen Komplizität von Baustellen keine Zukunfts-
musik. Trotzdem kommt die Branche bei diesem Thema viel zu lang-
sam voran. „Aus meiner Erfahrung fehlt es uns an Lobbyarbeit, 
Vernetzung und Fördermitteln, um dieses Thema voranzutreiben“, 
so Majoli. Ausnahmen gibt es in Teilbereichen wie dem Tunnelbau 
oder dem 3D-Betondruck, wo autonome Prozesse schon heute in 
der Praxis stattfinden. Auch Muldenkipper im Tagebau sind inzwi-
schen komplett fahrerlos im Einsatz – ein Bereich, der sich auf-
grund seiner guten Kontrollierbarkeit außerhalb öffentlicher Stra-
ßen wie kein weiterer für die Installation autonomer Systeme eignet.
Deutlich verbreiteter sind teilautonome Lösungen wie Kettendozer, 
die aus der Ferne bewegt und in den für Menschen gefährlichen 
Bereichen eingesetzt werden können. Oder aber Rüttelplatten wie 
die von Wacker Neuson oder Ammann, die per Fernbedienung ge-
steuert werden und die Arbeiter vor Vibrationen, Emissionen und 

Stornierungen und eine nachlassende Ordertätitgkeit festzustel-
len“, so Pakleppa weiter. Heute sind die Prognosen für 2020 dank 
einer positiven Umsatzentwicklung im 1. Halbjahr optimistischer: 
„Wir gehen von einem Gesamtumsatz im Baugewerbe von ca. 
138 Mrd. Euro aus, was einem Plus von 2,2 % entspricht.“ Für 
2021 wird jedoch erstmals seit Jahren ein Umsatzminus erwar-
tet: - 0,7 % werden für die Branche prognostiziert. „Der Woh-
nungsbau bleibt aber mit einem geschätzten Umsatzplus von 
2,5 % auch im kommenden Jahr stark und wird zum Stabilitäts-
anker der Baukonjunktur“, sagte Pakleppa.

Smarte Baustelle

Erste Erfahrungen mit dem digitalen Ökosystem „Baustelle“ teilte 
Jörg Klingelhöfer, Head of BIM 5D bei der Strabag AG, mit den 
Teilnehmern der Veranstaltung. Zusammen mit einem weiteren 
Kollegen bringt Klingelhöfer in Wien die Entwicklung von BIM 
voran. Im Vordergrund steht die durchgängige Vernetzung aller 
Prozesse am Bau – von der Kalkulationsphase der Projekte bis 
zum Betrieb der Baugeräte auf der Baustelle. Lt. Klingelhöfer ist 
das Thema Digitalisierung für das Bauwesen nicht ganz neu: die 
Unternehmen hätten früh investiert. Auch wenn die Branche in 
diesem Bereich im Vergleich zu anderen nicht führend ist, ist hier 
eine durchaus positive Entwicklung zu beobachten. „Es ist ja 
nicht so, als ob wir heute noch mit Zeichenstift und einem alten 
Rechenschieber arbeiten müssen“, sagt Klingelhöfer. Einen ge-
waltigen Schub hat die Thematik aus seiner Sicht durch die 
Corona-Krise erhalten. Innerhalb weniger Wochen mussten Re-
mote Work und das digitale Dokumentenmanagement bei Stra-
bag einwandfrei funktionieren. Das Niveau der Unternehmen bei 
digitalem Know-how und Leistungsfähigkeit ist allerdings sehr 
unterschiedlich. „Einige Unternehmen sind noch in der Definiti-
onsphase, andere machen schon ihre ersten Gehversuche oder 
müssen neu ansetzen, um sich weiter zu verbessern.“

Für Strabag ist die Digitalisierung mit dem Ziel verbunden, höhere 
Produktivität auf den Baustellen zu erreichen. Inzwischen ist es 
für das Unternehmen z. B. im Verkehrswegebau zum Standard 
geworden, mittels einer Drohne digitale Bestandsaufnahmen zu 
machen. „Noch hakt es jedoch bei den Auftraggebern im öffent-
lichen Bereich, weil die Normwerke für eine digitale Abrechnung 
noch nicht vorhanden sind.“ Durch die neuen Technologien wird 
aber auch die Arbeit in Teams weiter optimiert. Strabag setzt bei 
BIM-Projekten nämlich konsequent auf schnittstellenübergrei-
fende Zusammenarbeit der Fachbereiche. Weil sich durch BIM 
teilweise auch das persönliche Rollenbild verändert, können im 
Zuge der Zusammenarbeit von Spezialisten die neuen Work-
flows trainiert werden. „‚Es ist ein wesentlicher Bestandteil unse-
rer BIM-Entwicklung, eines Tages nicht mit einem ‚Big Bang‘ zu 
starten, sondern uns dem Thema Schritt für Schritt anzunähern 
und Dinge in Pilotprojekten anzutesten“, so Klingelhöfer. Dazu 
gehören Themen wie Logistik, Termin- und Massenplanung, Ko-
oridnation der Gewerke, Visualisierung und Simulation des Bau- 
ablaufs, modellbasierte Abrechnung und Leistungsdaten der 
Maschinensteuerungen. „Last but not least messen wir unsere 
Digitalisierung jedoch daran, was auf der Baustelle ankommt. 
Teure Experimente im Büro müssen sich zum Schluss im Bau-
stellenalltag auszahlen.“ Es ist also von größter Bedeutung, die 
eigenen Anforderungen zu verstehen, um nach digitalen Instru-
menten dafür zu suchen.
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Ideen für die Baustelle 2025

Beim Blick in die nächste Zukunft wies  
Dr. Demarmels darauf hin, was heute „sta-
te-of-the-art“ ist. „Heute werden zuneh-
mend Maschinen gekauft, die mit Sensorik 
ausgestattet sind und so den Fahrer im 
Betrieb entlasten. Auf dem Weg zur Voll-
autonomie folgt als nächster Schritt die 
Fernsteuerung der Maschinen. Auf den 
Menschen können wir noch nicht verzich-
ten, doch dieser muss in der Zukunft evtl. 
nicht mehr im Fahrerhaus sitzen“, sagte 
der Ammann-Experte. Auch heute werden 
solche Geräte eingesetzt, doch deren An-
teil am Gesamtgeschehen ist überschau-
bar. „Ich denke, dass in fünf Jahren etwa 
ein Viertel aller Maschinen aus der Ferne 
bedienbar sein werden.“ 

Der Volvo-Manager Müller teilt die Meinung 
seines Marktkollegen, verwies jedoch dar-
auf, dass die weitere Autonomisierung der 
Baumaschinen eine Neuausrichtung von 
Prozessen notwendig macht: „Es reicht 
nicht, die heute geltenden und in die Jahre 
gekommenen manuellen Prozesse zu au-
tomatisieren. Diese sollten grundsätzlich 
überarbeitet werden.“

Auch für Uwe Müller ist die Weiterentwick-
lung der Prozesse ein wichtiger Punkt. „Die 
Digitalisierung der einzelnen Maschine ist 
inzwischen sehr weit fortgeschritten. Be-
scheidener sieht es im Bereich der Vernet-
zung aus.“ Dabei geht es ihm nicht nur um 
die Technik der Vernetzung, sondern um die 
Rahmenbedingungen drumherum. Werden 
5G-Anbieter in der Lage sein, einen abge-
legenen Steinbruch komplett zu vernetzen 
oder mobile 5G-Lösungen für eine Stra-

Uwe Müller, Program Manager bei Volvo 
Autonomous Solutions sieht autonom ar-
beitende Technik grundsätzlich vor aller Din-
gen dort im Einsatz, wo reproduzierbare 
Aufgaben anfallen. „Ein gutes Beispiel ist 
die Robotertechnik im produzierenden Ge-
werbe. Hier macht Automatisierung Sinn“, 
so Müller. Übertragen auf die Baubranche 
sind seiner Meinung nach der bereits er-
wähnte Transport von Abbaumaterial in 
Steinbrüchen und Kiesgruben automati-
sierbar sowie Radlader oder Bagger im 
Materialumschlag.

Staale Hansen, Leiter Produktmanagement 
bei der Zeppelin Baumaschinen GmbH ver-
wies auf jahrelange Erfahrungen des Her-
stellers Cat im Bereich der autonomen 
Maschinen. „Wir haben über 300 Schwer-
kraftwagen auf drei Kontinenten im Ein-
satz, mit denen wir bereits über 2,3 Mrd. t 
Material autonom und unfallfrei bewegt 
haben.“ Hansen schloss sich der Meinung 
seiner Vorredner an und sieht gute Chan-
cen für autonome Technik im deutschen 
Bergbau. Aber auch im Straßenbau kommt 
der Hersteller voran: Für den Straßenbau 
will Zeppelin/Cat bald eine semiautonome 
Walze auf den Markt bringen, die einen Fah-
rer in der Kabine deutlich entlasten soll. 

So nah wie noch voriges Jahr, sind sich die Experten nicht gekommen. 
Und doch haben sowohl die Vorträge als auch die Podiumsdiskussionen 

– von eigenen Büros aus – wunderbar geklappt. Bild: Paul Deder 

Rein technisch ist die Baubranche für eine digitale Zukunft vorbereitet. 
Es gibt zahlreiche Tools und Lösungen entlang der Prozesskette. Man 
muss nur den Mut haben, sie in den Alltag zu integrieren. Bild: Offenblende

„Je nach Produkt zahlen sich die Mehrkosten für 
eine batteriebetriebene Baumaschine schon 
nach drei bis vier Jahren aus. Und die TCO (Total 
Cost of Ownership) werden in den nächsten Jahren 
aufgrund fallender Akku-Preise weiter sinken.“ 
Martin Lehner, 
Former CEO bei der Wacker Neuson Group
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Lärm schützen. Teilautonomie ist auch bei 
anderen Maschinen wie Gradern, Baggern 
oder Straßenfertigern zu finden, die mit 2D- 
oder 3D-Steuerungen ausgestattet sind. 

Die Mär von der Autonomie?

Später am Tag diskutierten Vertreter großer 
Baumaschinenhersteller über die Zukunfts-
perspektiven des autonomen Baumaschi-
nenmarktes. Das größte Potenzial für den 
Einsatz autonomer Baumaschinen sieht 
Dr. Anton Demarmels von der Ammann 
Group nicht unbedingt in seinem Wirkungs-
bereich, dem Straßenbau: „Hier müssen 
noch viele Voraussetzungen erfüllt werden, 
um Maschinen eigenständig Aufgaben 
durchführen zu lassen. Ein Aspekt ist, dass 
bei allen Bemühungen der Hersteller in 
erster Linie der Kunde einen großen Grad 
der Digitalisierung in den Prozessen benö-
tigt, um eine solche Technik auf den Bau-
stellen nutzbringend einsetzen zu können.“ 
Trotzdem forschen viele Hersteller im Stra-
ßenbau an autonomen Lösungen im Be-
reich der Verdichtung und präsentieren 
beeindruckende Konzepte. „Es dauert Jahre, 
bis diese jedoch im industriellen Umfeld 
umgesetzt werden können“, prognostizier-
te Demarmels. 
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stellt. Frank Dahlhoff, Geschäftsführer der 
Sitech Deutschland GmbH machte deut-
lich: „Immer mehr Baustellen werden nach 
BIM-Standard ausgeschrieben und müssen 
genauso auch ausgeführt und dokumen-
tiert werden.“ So ist z. B. bei der Vergabe 
öffentlicher Aufträge für den Bundesinfra-
strukturbau und den infrastrukturbezoge-
nen Hochbau seit 2021 die Nutzung von 
BIM ein verbindliches Kriterium. „Daher ist 
die digitale Kommunikation mit anderen 
Herstellern und Plattformen Pflicht.“ Zu-
dem steigt die Erwartung der Kunden, die 
sich sowohl eine Echtzeitverfügbarkeit al-
ler Daten wünschen als auch einfache Lö-
sungen für ihren Austausch und die Aus-
wertung.

Dahlhoff wies darauf hin, dass die Kunden 
in der Zukunft Insellösungen nicht mehr ak-
zeptieren werden. Damit sind u. a. auch die 
Eigengewächse der Baumaschinenherstel-
ler im Bereich der Telematik gemeint, die 
ausschließlich auf die eigenen Produkte 
beschränkt sind. „Für Baumaschinenher-
steller kann es auch geschäftsschädigend 
sein, weiterhin auf den traditionellen Ver-
trieb zu setzen, der Themen wie Digitali
sierung oder Vernetzung ausklammert.“ 
Hersteller, die ausschließlich auf altherge-

Diese Phasen werden jedoch in der Regel 
getrennt voneinander behandelt und grei-
fen zu wenig ineinander über. „Für eine 
digitale Zukunft wäre es hilfreich, wenn 
alle Sensoren aufeinander abgestimmt und 
miteinander vernetzt wären. Es wäre hilf-
reich, wenn die unterschiedlichen Messun-
gen in Echtzeit miteinander synchronisiert 
werden würden.“ So könnte z. B. in Erfah-
rung gebracht werden, wie sich der Tiefen-
rüttler im Betrieb auf die seismischen 
Messungen der nahestehenden Gebäude 
auswirkt und welche Erschütterungen im 
Kran ankommen.

Möglich wird die Nutzung von Synergien 
in allen Bauphasen mit der Integration 
„schlauer“ Sensorlösungen in BIM Applika-
tionen. „Smarte Sensoren erleichtern zu-
dem auch das Handling, weil sie leichter in 
Betrieb zu nehmen sind als bisherige ana-
loge Systeme“, sagt Dr. Robert Diemer, 
Technischer Direktor bei der ASC GmbH. 
„Im Idealfall ist ein smarter Sensor ein Plug 
& Play System. Womit man allerdings um-
gehen muss, sind die Daten, die er liefert.“ 

Der nächste Vortrag zeigte auf, warum 
mangelnde Softwarekompetenz eine gro-
ße Gefahr für Maschinenhersteller dar-

ßenbaustelle zu gewährleisten, inkl. der 
Berücksichtigung sicherheitskritischer 
Funktionen? „Wir müssen die richtigen An-
wendungsfälle finden mit Kunden, die den 
Willen zur Umsetzung mitbringen. Alle be-
teiligten Partner müssen an einem Strang 
ziehen, um der Branche zeigen zu können, 
dass es geht. Nur so lässt sich die Unsicher-
heit im Markt reduzieren und das Thema 
vorantreiben.“ 

Digitales Ökosystem Baustelle 

Leider gibt es in der Baubranche kein Unter-
nehmen mit herausragenden Ideen und 
Vorbildfunktion – analog zu Tesla oder 
Apple – welches die Führungsrolle über-
nimmt, Ideen entwickelt und den Rest der 
Branche mitzieht. Hier kommt es auf einzel-
ne innovative Unternehmen an, die mög-
lichst in Zusammenarbeit mit anderen 
Herstellern Lösungen mit Mehrwert ent-
wickeln. Ein solches Unternehmen reprä-
sentiert Renate Bay, CEO bei der ASC GmbH 

– ein Hersteller von Inertialsensoren. In ih-
rem Impulsvortrag erklärte sie, wie smarte 
Sensorlösungen Baumaschinen und die 
Baustelle in die digitale Welt bringen. Für 
die Bauwirtschaft hat ASC zahlreiche Lö-
sungen im Portfolio, so z. B. seismische 
Sensoren zur Baustellensicherung, Sen-
sorik für Schwingungsanalysen von Kra-
nen oder für Mobile Mapping durch Droh-
nen. ASC-Sensoren werden aber auch an 
Bauwerken wie Brücken dauerhaft instal-
liert um z. B. die Beanspruchungen durch 
den überfahrenden Verkehr zu messen. 

Schon heute sind lt. Bay viele innovative 
sensorische Lösungen in den Phasen „Pla-
nung“, „Erstellung“ und „Betrieb“ vertreten. 

„Wenn ich als Bauunternehmer in einer fremden 
Region arbeite, dann kenne ich die Schüttgut-
Lieferanten möglicherweise nicht und muss mir die 
Angebote mit viel Aufwand einholen. Mit der  
App von Schüttflix ist die Bestellung innerhalb von 
wenigen Sekunden erledigt.“ 
Christian Hülsewig, CEO bei der Schüttflix GmbH
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Baumaschinenanhänger MB 3540/200 Alu 
L x B x H: 4.000 x 2.000 x 350 mm 
zul. Gesamtgewicht: 3.500 kg 
ab 4.765,- € (zzgl. MwSt.)

Ko fferanhänger AZ 3530/151 S30 
L x B x H in mm 
3.010 x 1.510 x 1.850  
zul. Gesamtgewicht:  
3.500 kg 
ab 3.988,- € 
(zzgl. MwSt.)

Bauwagen         L x B x H in mm     zul. Gesamtg.   Fenster   Sonstiges Preis (zzgl. MwSt) 
BW 1537/206    3.700 x 2.060 x 2.300      1.500 kg             1         100 km/h        ab 4.957,- € 
BW 1545/206    4.500 x 2.060 x 2.300      1.500 kg             1         100 km/h        ab 5.882,- € 
BW 1550/206    5.000 x 2.060 x 2.300      1.500 kg             2         100 km/h        ab 7.142,- € 
BW 2053/206    5.300 x 2.060 x 2.300      2.000 kg             3         100 km/h      ab 11.176,- € 

Dreiseitenkipper HKC 3540/200 E-Pumpe 
L x B x H: 4.000 x 2.000 x 330 mm 
zul. Gesamtgewicht: 3.500 kg 
ab 5.269,- € (zzgl. MwSt.)

Hochlader HLC 3051/210 
L x B x H: 5.105 x 2.100 x 330 mm 
zul. Gesamtgewicht: 3.000 kg 
ab 3.445,- € (zzgl. MwSt.)

21x in Deutschland

Otto-Hahn-Straße 8  •  97440 Werneck  •  Tel.: 09722 910060  •  info@wm-meyer-anhaenger.de  •  wm-meyer-anhaenger.de



Ideen dieser Art die Interessen unterschied-
lichster Abteilungen berücksichtigen. Ein 
großes Lastenheft landet in der IT-Abtei-
lung, woraufhin ein hochkomplexes und 
in alle Konzernabteilungen verzweigtes Pro-
dukt entsteht, das alle möglichen Instanzen 
zufriedenstellt, nur nicht den eigentlichen 
Nutzer auf der Baustelle. Hier haben uns die 
lösungsorientiert denkenden Start-ups ei-
niges voraus“, argumentierte Lehde. „Es ist 
auch schwierig für einen einzelnen Kon-
zern, eine neutrale Branchenplattform zu 
bauen, die Mehrwerte schafft“, ergänzte 
Hülsewig. „Wir haben bei der Entwicklung 
von Schüttflix auch einen großen Schwer-
punkt auf eine simple Nutzbarkeit der App 
gelegt. Nur was einfach und intuitiv funk-
tioniert, wird vom Markt angenommen.“

Es ist also möglich, dass große Unterneh-
men mit Tradition und Geschichte von den 
„jungen Wilden“ an die Hand genommen 
werden und am Schluss für beide Seiten 
eine Win-Win-Situation entstehen kann. 
Ein Rezept für die komplette Branche? 
Dazu Lehde: „Klar muss am Anfang auch 
das Zwischenmenschliche funktionieren, 
weil man ja noch vor dem Beginn der Zu-
sammenarbeit interne Abläufe und Prozes-
se offenlegen muss. Beide Seiten gehen 
zuerst in Vorleistung und dazu sollte man 
bereit sein.“

Elektro- und Digitalisierungs- 
offensive für den Geräteeinsatz

Der Vortrag von Arnulf Christa, Vorsitzen-
der der Geschäftsführung bei der Bauer 
Spezialtiefbau GmbH, widmete sich der 
Frage, ob elektrisch betriebene Maschinen 
die Zukunft auf der Baustelle darstellen. 
Solche Geräte sind bereits jetzt erfolgreich 
auf vielen Baustellen im Einsatz – auch im 
Spezialtiefbau. „Uns sind die Vorteile dieser 

möglich gar nicht und muss mir die Ange-
bote mit viel Aufwand einholen. Wofür der 
klassische Einkäufer einen ganzen Tag 
benötigt, ist mit der App von Schüttflix in-
nerhalb von wenigen Sekunden erledigt. 
Ausgegeben wird ein Freibaupreis, der den 
Material-Einkaufspreis des Erzeugers so-
wie die Transportkosten der Spedition be-
rücksichtigt“, erklärte Hülsewig. 

Zu einem von über 2.000 Partnern des 
Startups zählt auch der Baukonzern Stra-
bag. „Wir kennen zwar die Lieferaten in den 
Einsatz-Regionen, waren aber trotzdem 
vom Potenzial dieser neuen Lösung be-
geistert“, erläuterte Strabag-Bereichsleiter 
Georg Lehde „Uns hat der Vorteil überzeugt, 
den Einkaufsprozess von Schüttgütern kom-
plett digital abbilden zu können. Zudem 
wird der Polier als Verantwortlicher auf der 
Baustelle durch diesen vereinfachten Be-
stellprozess entlastet.“ Auch die Akzeptanz 
auf der Baustelle war sofort gegeben, weil 
die Nutzung der Plattform als App oder 
Desktop-Lösung selbsterklärend aufge-
baut ist.

Doch wäre Strabag als ein großer Konzern 
mit über 76.000 Mitarbeitern und einem 
Jahresumsatz von fast 16 Mrd. Euro nicht 
selbst in der Lage, eine solche prozessop-
timierende Lösung zu entwickeln? „Ein 
Konzern denkt in Strukturen und muss bei 

brachte Tugenden setzten, liefen Gefahr, 
als austauschbar deklariert zu werden. Lt. 
Dahlhoff ist es daher notwendig, herstel
lerübergreifend an den Standards für Da-
tenschnittstellen zu arbeiten und sich für 
Partnerschaften mit Softwareherstellern zu 
öffnen. „Ebenso müssen wir es schaffen, 
verschiedene Technologien zu bündeln, um 
z. B. autonomes Fahren möglich zu ma-
chen“, so Dahlhoff. Dem Aufbau von Soft-
warekompetenz soll schon jetzt eine hohe 
Priorität beigemessen werden.

Tradition trifft Innovation

Wie digitale Transformation mit Hilfe von 
innovativen Startups gelingen kann, zeigt 
ein Beispiel aus der Praxis. Christian Hüls-
ewig, Gründer und CEO der Schüttflix GmbH 
hat sein Unternehmen 2018 gegründet, 
nachdem er ein enormes Digitalisierungs-
potenzial des Schüttgutmarktes erkannt 
hat. Seine digitale Plattform verbindet Bau-
stoffproduzenten und Spediteure mit Kun-
den aus dem Tief- und GaLaBau, die Schütt- 
güter für ihre Baustellen brauchen. Letztere 
erhalten nach einer Anfrage innerhalb von 
Sekunden Angebote von Lieferanten im 
Umkreis von 150 km und binnen Stunden 
Sand, Schotter und Split auf die Baustelle 
geliefert. „Wenn ich als Bauunternehmer in 
einer unbekannten Region arbeite, kenne 
ich die Lieferanten für die Schüttgüter wo-

Im Verkehrswegebau ist es bei Strabag inzwischen zum Standard 
geworden, Drohnentechnik für digitale Bestandsaufnahmen einzusetzen. 
Bild: Offenblende

Teilautonomie in der Bauwirtschaft: Aus sicherer Entfernung kann der 
Fahrer bei gefährlichen Einsätzen den Dozer Cat D8T mit der Umhänge-
konsole fernsteuern. Bild: Zeppelin/Cat

„Bei allen Innovations-Bemühungen der Hersteller 
benötigt in erster Linie das Bauunternehmen einen 
großen Grad der Digitalisierung in den Prozessen, 
um autonome Technik auf den Baustellen nutzbrin-
gend einsetzen zu können.“ 

Dr. Anton Demarmels, 
Corporate Technology Officer bei der Ammann Group
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Vibrationsplatten, Minibagger, Dumper und 
Radlader erweitet. Auch wenn mancherorts 
emissionsfreie Maschinen vom Auftrag-
geber vorausgesetzt werden, will Lehner 
seine Kunden auch in punkto Wirtschaft-
lichkeit überzeugen. „Je nach Produkt zah-
len sich die Mehrkosten für eine batterie-
betriebene Baumaschine schon nach drei 
bis vier Jahren aus.“ 

Ähnlich wie sein Vorredner, gab Lehner auch 
zu, dass für eine breite Elektrisierung der 
Baustelle die Infrastruktur für den Strom 
verbessert werden muss. „Heute sind un-
sere Produkte hauptsächlich im urbanen 
Bereich im Einsatz, aber sogar dort ist es 
oft eine Herausforderung, eine ausreichen-
de Stromversorgung zu bekommen.“ Leh-
ner geht davon aus, dass bald Zwischen-
speicherlösungen auf den Markt kommen, 
die das Energieproblem an Orten ohne 
Stromnetz lösen könnten. Für Großgeräte 
sieht Lehner allerdings auch in der nächs-
ten Zukunft keine Möglichkeit für E-Antrie-
be, weil die Leistungsfähigkeit der Akkus 
noch nicht ausreicht, um schwere Maschi-
nen einen ganzen Tag antreiben zu können. 
Eine sinnvolle und wirtschaftliche Nutzung 
dieser Technologie ist seiner Meinung nach 
aktuell hauptsächlich kompakten Geräten 
bis etwa 55 kW Leistung vorbehalten. 	

und der Ausführungsphase wird auf digi-
tale Instrumente gesetzt. So werden die 
Daten aus den 3D-Plänen auch für die 
Gerätepositionierung und Planung der ein-
zelnen Arbeitsphasen genutzt. Vor der 
Ausführung gehen die Planungsdaten per 
Funk zum Bohrgerät und werden auf dem 
Bildschirm als klare Vorgabewerte für den 
Geräteführer angezeigt. In der Folge wird 
dieser bei seinen Aufgaben visuell geführt. 
Erfasst und ausgewertet werden danach 
auch die Produktionsdaten der Maschine. 
Zum Prozess gehört auch eine strukturierte 
und visuell aufbereitete Qualitätsprüfung 
der Baumaßnahmen. Der Bauleiter kann 
dann per Dashboards den Bauprozess ver-
folgen – Daten, die auch dem Kunden zur 
Verfügung gestellt werden können. „Daher 

– die Digitalisierung im Spezialtiefbau ist 
nicht die Zukunft. Das ist die Gegenwart“, 
so Christa. „Was hier noch optimiert wer-
den kann ist mehr Teilautonomie von Ge-
räten, mehr automatisierte Prozesse und 
eine stärkere Verzahnung aller Daten und 
Beteiligten auf der Baustelle.“

Martin Lehner, zum Zeitpunkt der Veranstal-
tung CEO bei Wacker Neuson, gab eben-
falls seine Meinung zu den Themen des 
Tages ab. Seit 6 Jahren beschäftigt sich 
das Unternehmen mit dem emissionsfrei-
en Betrieb von Baumaschinen. Nach dem 
ersten eigenentwickelten Akku-Stampfer 
wurde das Portfolio inzwischen um weitere 
batteriebetriebene Geräte wie Innenrüttler, 

Technik durchaus bewusst, denn dadurch 
können wir sowohl die Abgas- als auch 
die Schallemissionen deutlich reduzieren 
und die Bauweisen der Geräte kompakter 
gestalten“, sagte Christa. Und doch ist ihr 
Einsatz nicht unumstritten. Beim Batte
riebetrieb muss sich der Kunde mit kürze-
rer Einsatzdauer zufriedengeben und im 
Plugged-in Betrieb auf hohe Mobilität der 
Geräte einstellen. Zudem wird auf der Bau-
stelle eine aufwendige Infrastruktur aufge-
baut werden – unter Berücksichtigung der 
nötigen Anschlussleistung. Alles Punkte, 
die sich negativ auf die Wirtschaftlichkeit 
des Einsatzes auswirken können. „Machen 
allerdings die Behörden entsprechende Vor-
gaben z. B. im innerstädtsichen Bereich, 
dann spielen die Kosten eine untergeord-
nete Rolle. Da ist es wichtig, als ausfüh-
rendes Unternehmen Lösungen für einen 
emissionsfreien Betrieb in petto zu haben.“

Die Elektrifizierung der Baustelle ist also 
weniger ein technisches Problem, sondern 
scheitert heute oftmals an logistischen 
und wirtschaftlichen Unzulänglichkeiten. 
Trotzdem ist das Thema zukunftsfähig. 
Christa ist sich sicher: „Behördliche Forde-
rungen werden den Einsatz elektrisch an-
getriebener Geräte weiter voran bringen.“ 

Auch bei der Digitalisierung und dem Aus-
bau von BIM sieht Christa Handlungsbe-
darf. Dass sich dieser Prozess nur lang-
sam entwickelt, liegt seiner Meinung nach 
an der Vielzahl der Projektbeteiligten. „Hier 
fehlt es teilweise an Kompetenz. So verste-
hen Fachplaner nicht zwingend die Pro-
zesse eines ausführenden Unternehmens, 
was aber für die Erstellung des ‚digitalen 
Zwillings‘ wichtig ist.“ Bei Bauer als An-
wender steht nicht nur die BIM-Planung 
alleine für die Digitalisierung des Unterneh-
mens. Auch in der Arbeitsvorbereitungs- 

„Es ist ein wesentlicher Bestandteil unserer BIM-Ent-
wicklung, eines Tages nicht mit einem ‚Big Bang‘ zu 
starten, sondern uns dem Thema Schritt für Schritt 
anzunähern und Dinge in Pilotprojekten anzutesten.“ 
Jörg Klingelhöfer, Head of BIM 5D bei der Strabag AG

Weitere Informationen: 
www.constructionforum.de
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